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Sieb unb Slntmort toie bon felbft, unb menn
euer geuer langfam ein finît, nur nod) fdjmelt
unb enblidj erlifdjt, meint alle tpöljenfeuer ringê=
um im ®unfel berfinfen unb erlöfcfjen, ba laïjrtt

itjr, baf taufenb unfidjtbare geuer Brennen,
Bier, in irgenbeinem Keinen, Keinen ®orf fjoef)

iiBer beut difein, brunten unb brüBen im Sal,

in allen Sälern unb auf alien Sergen unfereê
Sanbeê, in bem mir nod) immer bie mannen,
leudjtenben jjfeuer ber Siebe entgünben bürfen,
in bem mir mäbrertb ber bunïelften fgafme bie

geuer ber Qerftörung nidjt Brennen fafjen.

Eugen Felber

Tiefe Sehnsucht, heissestes Wollen,

Kraft aus dem Vollen, —
doch kann es nicht sein,

ist's nicht zu erringen,

ist's nicht zu erzwingen,

Herz, schicke dich drein

HBEBEBaOEIBG
Ach, das Entsagen

ist schwerer als wagen,

drum übe Geduld

Drum lerne entbehren,

bestehe in Ehren

und bleib's ohne Schuld

Otto Volkart

Der Hilfsarbeiter
Zur Augustspende

fjans mar ber ältefte ®o£jn einer fefjr finber=
reichen gümilie. Dbmoljt fein Sater' alê ®orf=
fdjutjmadjer ein arbeitêfamcë Seben füfjrie, mar
eë faft nic^t mög(id), bie gefjn Einher mit allem
Stotmenbigen gemtgenb 31t berforgen, meêfjalb
bie ©ttern fefjnfudjtêboU ber Qeit entgegen BlicK

ten, mo ber ältefte ©ofjn auë ber (Säjule Bommen
mürbe unb iljnen etmaê Beiftetjen tonnte,

ipanê fiotte in einer Sudjbructerei einen ißtaü
gefunben, mo er fjilfsbiettfte leiften unb bom
erften Sage ait etmaê berbienen tonnte. Qsê mar
für bie gange Ramifie eine ©rteidjterung, unb
and) ipanê freute fidj anfänglich über bie ge=

troffenc Söfung. (£r füljrte bie iljm aufgetra»

geneu ipilfëbienfte gerne unb fninftlidj auê, bodj

mclbetc fid) mit ber Qeit ber äBunfdj, gu anbern
Arbeiten fjerangegogen gu merben mie bie fgiing=
linge, bie alê Setjrlinge im Setrieb arbeiteten.
®enn aud) er tjätte gerne fjingugelernt, er mar
fäfjig, mefm alê tpitfëbienfte gu leiften. ®odj ba

mürbe if)m bemufjt, bafg gmifdjen einem ßetjr=
fing unb bem fpilfêangefteïïtert ein ftnterfdjieb
beftetjt. ®er fjilfëarbeiter ift unb bleibt, maê er

ift. Siemanb £)at ein fgntereffe ifjn gu förbern,
ftetê merben bie unbantbarften unb niebrigften
SIrbeiten auf iîjit abgelaben, ftetê muff er eine

2Irt iputglafifen für äffe fein. Unb nidjt nur baê:
ipanë ffüirte, mie aud) bie SBerifdjätmng nidjt
biefefbe mar. fjielt man if)n für gu bumm, um
etloaê gu lernen? Qsê freien fo, baff man bie
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Lied und Antwort wie von selbst, und wenn
euer Feuer langsam einsinkt, nur noch schwelt

und endlich erlischt, wenn alle Höhenfeuer rings-
um im Dunkel versinken und erlöschen, da ahnt
ihr, daß tausend unsichtbare Feuer brennen,
hier, in irgendeinem kleinen, kleinen Dorf hoch

über dein Rhein, drunten und drüben im Tal,

in allen Tälern und auf allen Bergen unseres
Landes, in dem wir noch immer die warmen,
leuchtenden Feuer der Liebe entzünden dürfen,
in dem wir während der dunkelsten Jahre die

Feuer der Zerstörung nicht brennen sahen.

Dià Lelmsueìn, Iieissestes sollen,
Xi'a/ì sus dem Vollen, —
(loeli kann es nicà sein,

ist's nieln eri'inAen,

ist's nieln 7.U er^vinAen,

Der?, seliielce clicli 6rein!

6ss LntsaZen

ist seligere!' âls ^vs^en,

clrom ülie De6uI6!

Drum lerne entlzeliren,

l)estel^e in Dlilren

uncl l)leil)'s oliine Leliulcl!

Dtto Voll-mrt

Der Nilksarbeiter

^uZustspencie

Hans War der älteste Sohn einer sehr kinder-
reichen Familie. Obwohl sein Vater als Dorf-
schuhmacher ein arbeitssames Leben führte, war
es fast nicht möglich, die zehn Kinder mit allem
Notwendigen genügend zu versorgen, weshalb
die Eltern sehnsuchtsvoll der Zeit entgegen blick-

ten, wo der älteste Sohn aus der Schule kommen
würde und ihnen etwas beistehen könnte.

Hans hatte in einer Buchdruckerei einen Platz
gefunden, wo er Hilfsdienste leisten und vom
ersten Tage an etwas verdienen konnte. Es war
für die ganze Familie eine Erleichterung, und
auch Hans freute sich anfänglich über die ge-

troffene Lösung. Er führte die ihm aufgetra-
genen Hilfsdienste gerne und pünktlich aus, doch

meldete sich mit der Zeit der Wunsch, zu andern
Arbeiten herangezogen zu werden wie die Jung-
linge, die als Lehrlinge im Betrieb arbeiteten.
Denn auch er hätte gerne hinzugelernt, er war
fähig, mehr als Hilfsdienste zu leisten. Doch da

wurde ihm bewußt, daß zwischen einem Lehr-
ling und dem Hilfsangestellten ein Unterschied
besteht. Der Hilfsarbeiter ist und bleibt, was er
ist. Niemand hat ein Interesse ihn zu fördern,
stets werden die undankbarsten und niedrigsten
Arbeiten auf ihn abgeladen, stets muß er eine

Art Putzlappen für alle sein. Und nicht nur das:
Hans spürte, wie auch die Wertschätzung nicht
dieselbe war. Hielt man ihn für zu dumm, um
etwas zu lernen? Es schien so, daß man die
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